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Der Orient. 


Schon wieder beginnt's im Orient zu wetter⸗ 
leuchten. Die geſtrige Alarmnachricht der 
Agence Havas, welcher ein Dementi aus 
Wien auf dem Fuße folgte, erhält heute auch 
aus Wien und Conſtantinopel eine theilweiſe 
Beſtätigung. In vollem Umfange wird ſie 
ſich freilich wohl nicht bewahrheiten. Immer⸗ 
hin wird genug wahr bleiben um zu ernſt⸗ 
lichen Betrachtungen Anlaß zu geben. 

So viel iſt unter allen Umſtänden gewiß, 
daß England jedes Mittel aufbieten wir, um 
die Pforte zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
zu nöthigen. Das beweiſt das Erſcheinen der 
engliſchen Flotte in den türkiſchen Gewäſſern, 
das beweiſt die ſcharfe Sprache, welche Layard 
in Conſtantionpel geführt hat, als er die Ur⸗ 
ſache der Flottendemonſtration erklären ſollte. 
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß 
England, um ſeine Zwecke zu erreichen, ſelbſt 
bis zur Abſetzung des Sultans ſchreiten 
würde. Freilich wendet man hiergegen ein, 
daß England dieſelbe nicht bewerkſtelligen 
könnte, ohne die Türkei zu bekriegen. Direct 
allerdings nicht. Das geben wir zu. Aber 
wir erinnern daran, wie billig man in Con⸗ 
ſtantinopel einen Putſch haben kann. Zudem 


iſt es ja nicht unbekannt, daß die Stellung 


des Sultans ohnehin ſchon lange er⸗ 
ſchüttert iſt und daß es eigentlich nur 
engliſcher Einfluß war, der den Sturz 


Abdul Hamids ſchon zu wiederholten Malen 
verhindert hat. Abdul Hamid iſt alſo eine 
Creatur Englands und ſobald er ſich von 
der Sache Englands abwendet, muß er 
ſeinen Halt und ſeine politiſche Exiſtenz⸗ 
berechtigung verlieren. Der Pöbel Stambuls 
iſt heute wie morgen gern bereit, einen Andern 
an ſeine Stelle zu ſetzen, wenn die engliſche 
Botſchaft, und ſei es auch nur auf Umwegen, 
den Anſtoß zu dem Putſche giebt. Einen Ein⸗ 
ſpruch Oeſterreichs, Deutſchlands oder Frank- 


5 Werkzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 


III. 

An dieſem Abende blieben im Theater die 
Plätze leer, welche die beiden neuen Sänge⸗ 
rinnen einzunehmen pflegten. Fräulein Lenz 
unter dem Auditorium zu wiſſen, ihr helles 
Gewand hinter der Logenbrüſtung ſchimmern 
zu ſehen, den Blick ihres Auges auf ſich gerich⸗ 
tet zu fühlen, war für John Robert zu einer 
ſüßen Gewohnheit geworden, als wenn er von 
Ewigkeit her nicht anders geweſen wäre. Und 
heute fehlte ſie plötzlich, ohne ihm in der 
Probe eine Silbe davon geſagt zu haben. Er 
marterte ſich mit tauſend Gedanken und hatte 
Mühe, ſeine Partie zu Ende zu ſingen. Er 
wagte auch nicht, mit Jemandem über ihr 
Ausbleiben zu ſprechen und Vermuthungen da⸗ 
rüber heraufzubeſchwören. An die Möglichkeit 
eines Unwohlſeins koynte er nicht glau⸗ 

en, er wußte nicht warum, — Die 

Bo die ihn folterte, erfüllte ihn 
mit viel ſchlimmeren Gedanken. Er hatte ein 
ahnendes Gefühl, als ſei ein Blitzſtrahl aus 
heiterem Himmel herabgefahren, als ſei unter 
dem 056 Tritte des Schickſals ſein junges, 
ach! allzu großes Glück vernichtet worden. 
In heißer Fieberhaſt kleidete er ſich nach 
der Vorſtellung um und eilte nach Hauſe, dem 
einzigen Orte, wo er ſichere Kunde von ihr 
zu finden hoffte. Schon beim Lichtanzünden 
ſah er einen Brief auf ſeinem Tiſche liegen. Er 
kannte die Handſchrift der Sängerin nicht, 
aber er wußte ſogleich, daß der Brief von ihr 
kam und daß er eine ſchmerzliche Kunde ent⸗ 
hielt. So war es auch: Fräulein Lenz ſagte 
ihm Lebewohl. — Sie bat ihn um Verzeihung, 
daß ſie, mit der Gewißheit der Trennung vor 
Augen, den Frieden ſeines Herzens zerſtört 


reichs hat England nicht zu gewärtigen, da 
dieſe Mächte ſelbſtverſtändlich kein Intereſſe 
daran haben, einen ruſſenfreundlichen Sultan 
auf dem Throne zu erhalten. 

Uebrigens liegt zur Stunde noch kein Grund 
vor, zu glauben, daß England ſich ſobald zu 
einem ſo weitgehenden Schritte gedrängt ſehen 
werde. Man darf vielmehr annehmen, daß 
die Pforte bei Zeiten zu Kreuze kriechen wird. 
Ein Anfang iſt bereits gemacht worden, indem 
das türkiſche Kabinet ſeine Bereitwilligkeit zur 
Durchführung von Reformen erklärt hat. 
Damit kann ſich England freilich noch nicht 
zufrieden geben, aber man kann daraus immer⸗ 
hin den Beweis entnehmen, daß die Pforte 
beſtrebt iſt, den Zorn Englands zu beſchwichtigen. 

In Oeſterreich, deſſen Orientpolitik durch 
das neugeſchaffene Bündniß in gewiſſem Grade 
auch für Deutſchland maßgebend iſt, beobachtet 
man das Auftreten Englands mit unverhohlener 
Freude und zwar aus folgenden Gründen: 

Oeſterreich hat bekanntlich ſ. Zt. in Gemäß⸗ 
heit der Beſchlüſſe des Berliner Congreſſes 
mit der Türkei eine Convention abgeſchloſſen, 
welche dem Sultan die Oberhoheit in Bosnien 
und der Herzegowina zuſichert und dadurch 
den Vollzug der vollſtändigen Annexion beider 
Provinzen an Oeſterreich-Ungarn verhindert. 
Dieſe Convention iſt dem Donaureiche eine 
ſchwere Laſt, die aber nicht ohne Weiteres ab- 
geſchüttelt werden kann. Anders würde ſich 
die Sache verhalten, wenn auf's Neue Europa 
in die Lage kommen ſollte, die Angelegenheiten 
der Türlei zu ordnen, wie dies leicht geſchehen 
könnte, wenn der Herrſchaft Abdul Hamids ein 
gewaltſames Ende gemacht würde. Auf einem 
abermaligen Congreß würde Rußland völlig 
iſolirt ſtehen und Oeſterreich Ungarn und 
Deutſchland im Verein mit den Weſtmächten 
könnten ſich den Orient ganz nach Belieben 
einrichten, wobei ſonder Zweifel Bosnien und 
die Herzegowina definitiv der Habsburgiſchen 
Monarchie einverleibt werden müßten. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei C. V. Langer und ® 
der Exped. der Thorner Oftdeuijgen Ztg., Brückenſtraße 10 
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Dies Alles ſind freilich Combinationen, 
die nur dann zur praktiſchen Bedeutung kom⸗ 
men, wenn der Sultan durch ſeine Halsſtarrig⸗ 
keit ſeine Abſetzung unvermeidlich macht, woran 
wir, wie oben ſchon geſagt, von der Hand noch 
zweifeln. —8. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. November. 

— Der Oberkirchenrath hielt am Dienſtag 
eine Sitzung unter Zuziehung des General- 
Synodal-Vorftandes ab. Zur Verhandlung ſtand 
die Beſetzung der Po ſener General- Super- 
intendentur. Es wurde, wie die „Magd. Ztg.“ 
erfährt, beſchloſſen, den Profeſſor Geß (Breslau) 
in Vorſchlag zu bringen. Dr. Geß gehört der 
poſitiv⸗ unirten Partei der Generalſynode au. 
In der abgelaufenen Seſſion brachte er zu dem 
Antrag Kölling-Zöckler den Antrag auf moti⸗ 
virte Tagesordnung und eben ſolchen Antrag 
zu dem Antrag Eiſelen ein. 

— Das einſtweilen noch ganz vague Project 
einer Börſen-Steuer, die der Finanzminiſter 
Bitter angekündigt hat, beſteht darin, daß 
man nicht die Umſätze der Börſe ſelbſt, ſondern 
nur die neu an den Markt tretenden Papiere 
zu beſtenern gedenkt und zwar mit einem 
halben Procent ihres Nominal-Betrages. 
Man hat die Abſicht, einen Unterſchied zwiſchen 
inländiſchen und ausländiſchen Papieren zu 
machen, doch iſt auch in dieſer Beziehung noch 
keine Entſcheidung im Finanzminiſterium ge— 
fällt. Vorläuſig tappt man in der ganzen 
Angelegenheit noch vollkommen umher und 
ſcheint, lediglich durch conſervative Einflüſſe 
gedrängt, überhaupt zu der Lancirung des 
ganzen Projectes geſchritten zu ſein. 

— Es iſt aufgefallen, daß Herr v. Bennig⸗ 
ſen, vor ſeiner Wahl zum erſten Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes ſtändiges Mitglied der 
Budgetcommiſſion, bei der diesmaligen Wahl 
nicht in dieſe Commiſſion delegirt worden iſt. 


vos 


Wie der „B. B. C.“ hört, hat Herr v. Bennig⸗ 
ſen auf die Ehre irgend einer Commiſſion als 4 
Mitglied anzugehören, ausdrücklich verzichtet. 
Seine Wahl zum Mitgliede der Budget⸗ 
commiſſion mußte deshalb unterbleiben und 
wurde an feiner Stelle Herr Dr. Hammacher 
von der Nationalliberalen Fraction in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Auch Eugen Richter hat die 
Annahme einer Wahl in die Budgetcommiſſion 
entſchieden abgelehnt. Br 
— Die erfte Leſung des Budgets wird 
ſelbſtverſtändlich wenigſtens 2 Tage in Anſpruch 
nehmen; ihren praktiſchen Zielpunkt findet die- 
ſelbe in dem Beſchluſſe darüber, welche Theile 
des Etats an die Bugetkommiſſion oder an 
„Gruppen“ zu verweiſen ſind. Die Gruppen⸗ 
berathung hat gar keine Fürſprecher und wird 
anſcheinend wenigſtens in den nächſten Jahren 
ganz außer Gebrauch kommen. Dagegen ſind 
die Parteien darüber einig, nicht allein das 
geſammte Extraordinarium, ſondern auch den 
überwiegend größten Theil des Ordinariums 
der Budgetkommiſſion zu überweiſen. Zur for 
fortigen Leſung im Plenum gelangen nur die 
ſogenannten kleinen Etats (Seehandlung, Lot 
terie u. ſ. w.) und etwa Landwirthſchaft und 
Geſtütweſen. Die drei großen Verwaltungs: 
etas, welche im vorigen Jahre ſofort im Ple⸗ 
num berathen wurden, kommen diesmal jeden⸗ 
falls in die Budgetkommiſſion, der Juſtizetat 
wegen der durchgeführten, das Innere, wegen 
der bevorſtehenden Reorganiſation und Kultus 
und Unterricht wegen der politiſchen Ger 
ſammtlage. Pr 
Dem Vernehmen nach wird an das Abge- 
ordnetenhaus demnächſt die Vorlage über die 
Reorganiſation der Verwaltungsbehörden ge⸗ 
langen. An der Kreisordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein wird fortwährend gearbeitet, ohne daß 
jedoch dieſelbe bereits zum Abſchluß gediehen 
wäre. Der Geſetzentwurf über die Aufbrin⸗ 
gung der Gemeindeabgaben iſt dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zugegangen. N. 


habe, aber er leide nicht allein, fie ſcheide von 
ihm nach ſchweren Kämpfen, und in ihrer 
Bruſt nehme ſie den Stachel hoffnungsloſer 
Liebe mit ſich fort. „Wie viele edle und 
reine Verhältniſſe ſcheitern an materiellen 
Hinderniſſen“, ſchrieb ſie „wie viele Herzen 
hat das Ringen mit dem harten Leben ſchon 
getrennt! Und doch — wie ganz anders 
iſt unſere Lage. Mich hat das Schickſal weich 
und glücklich gebettet, ich beſitze Alles, was es 
Ihnen verweigerte, aber ich habe Sie in zu 
feſtem Tone ſagen hören, daß Sie für Ihre 
äußeren Glücksumſtände niemals in der Schuld 
einer Frau ſtehen möchten. Wie ich Sie kennen 
gelernt habe, muß ich fürchten, daß ſelbſt die 
ſchmerzliche Stunde, die ich Ihnen jetzt bereite, 
dieſe ſtolze Geſinnung in Ihnen nicht zu er⸗ 
ſchüttern vermag; ſollte dies aber je geſchehen, 
ſo wünſche ich, daß ein günſtiges Geſchick uns 
wieder zuſammenführen möge. Vereint bleibe 
ich mit Ihnen durch meine Liebe, die Ihnen 
ewig gehören wird. Ich habe von Frauen ge⸗ 
hört, welche ſich unter den werthvollſten Lebens · 
verhältniſſen die heilige Gluth für den Mann 
bewahrt haben, den ſie zuerſt geliebt. Ich 
habe dieſe Frauen nie begriffen, — jetzt ver⸗ 
ſtehe ich ſie. Was auch die Zukunft für mich 
in ihrem Schoße bergen möge, nie wird dem 
Manne, dem ich zum Traualtar folge, mein 
Herz gehören, wenn er mir nicht Ihren Namen 
giebt. Leben Sie wohl, unvergeßlicher Freund, 
und gedenken Sie meiner, nicht als Lady Dur⸗ 
ham, mit deren Spiel das meinige leider einige 
Aehnlichkeit hatte, ſondern als Ihrer 
Martha“. 

Heute Abend rauſchten keine Pianoklänge 
durch die ſtille Luft. Die niederen Fenſter in 
John Roberts Wohnung lagen in Finſterniß, 
wie ſein Inneres, und auch das Fenſter, wo 
die Sängerinnen gewohnt hatten, umrahmte 
nicht mehr das ſchöne Bruſtbild mit dem lau⸗ 
ſchend geneigten Haupte. 


IV. 

Plumkett⸗Bomielsky war durch das heutige 
Fernbleiben ſeiner Nancy von der Opernvor⸗ 
ſtellung ebenfalls befremdet, aber er hatte ſich 
mehr darüber geärgert, als mit düſteren Ge⸗ 
danken geplagt. Nach Theaterſchluß lenkte er 
ſeine Schritte ſogleich der Wohnung beider 
Sängerinnen zu, um ſich bei der ihm perſön⸗ 
lich bekannten Wirthin nach Fräulens Springs 
Befinden zu erkundigen. Er kam eben im 
rechten Augenblick, um die Wirthin noch in 
friſchem Erſtaunen anzutreffen. Sie hatte beide 
Damen im Theater geglaubt, lautete ihr Be⸗ 
richt, ſie aber nicht nach Hauſe kommen hören, 
als die Schritte der vorüberſtrömenden Menge 
längſt den Schluß der Vorſtellung verkündet, 
da es leicht möglich war, daß ſie ihre Ankunft 
überhört haben konnte, war ſie hinauf in's 
Zimmer der Damen gegangen. Dort hatte ſie 
auf dem Tiſche den Pränumerandobetrag für 
eine Vierteljahrs⸗Miethe vorgefunden. Die 
Handtaſchen mit den wenigen Effecten, welche 
die Damen mit ſich geführt, waren verſchwun⸗ 
den, woraus ſie ſogleich ſchloß, daß beide Da⸗ 
men ſich auf Nimmerwiederſehen aus dem 
Staube gemacht hatten. Kurz vor Beginn des 
Theaters, ehe die Damen fortgegangen ſeien, 
habe jede von ihnen dem Dienſtmädchen einen 
Brief zur Beſorgung übergeben. Der Eine ſei 
an Herrn John Robert, der Andere an Herrn 
Bomielsky gerichtet geweſen; er werde ihn zu 
Hauſe finden. 

Bomielsky riß einen kleinen Eiſenbahnfahr⸗ 
plan aus ſeiner Taſche und verglich die Ab⸗ 
fahrtszeit der Züge mit ſeiner Uhr. Er ſchien 
einen Augenblick entſchloſſen, den nächſten 
Eiſenbahnzug zu beſteigen und den Flüchtigen 
auf's Gerathewohl nachzureiſen. Aber er über⸗ 
zeugte ſich, daß heute überhaupt kein Zug mehr 
abging, und machte ſeinem Aerger darüber 
durch heftiges Fußſtampfen Luft. Ohne gute 
Nacht zu wünſchen, eilte er nach Haufe, begie⸗ 


rig auf den Inhalt des Briefes, der ſeiner 
dort wartete. Während er ihn las, fuhr er 
ſich mit unmuthiger Geberde häufig durch 
die ſorgfältig gebrannten Haare. In dem 
Briefe nahm die luſtige Nancy von ihrem 
luſtigen Pächter Abſchied. Der Brief war 
ein wahres Cabinetsſtück übermüthiger Laune 
und ſchloß mit den Worten: „Wenn einſt 
das Dunkel Ihrer geheimnißvollen Abſtam⸗ 

mung zerreißt und über Ihrem Haupte A 
der Abglanz eines freiherrlichen Wappens ſicht⸗ 
bar wird, dann — aber ja nicht früher! fragen 

Sie wieder an bei a 


IR 


Ihrer Nancy.“ 
Der arme Plumkett hätte aus der Haut 
fahren mögen. Der neckiſche Ton des Briefes 
reizte ſeine Begehrlichkeit nach dem ſtolzen 
Mädchen nur noch mehr und der Schluß deutete 
klar genug darauf hin, wie richtig ſeine Ver⸗ 
muthung geweſen, daß er es mit der Tochter 
eines vornehmen Hauſes zu thun gehabt. Er 
wollte ſeinen Schmerz und Ingrimm in der “4 
freien Natur draußen austoben und einen ein 
ſamen Abendſpaziergang unternehmen, kam aber 
nur bis an das Caffeehaus, wo er für 8 4 
lich ſeine Abende zuzubringen pflegte. r An⸗ 
blick der hellſtrahlenden Fenſter und der dunk⸗ 
lere Schatten, die ſich dahinter bewegten, das 
Lachen und Geſumme und der helle Ton, der 
carambulirenden Billardbälle reifte in ihm die 
Erkenntniß, daß die geſellſchaftliche Zerſtreuung 
für ihn ein heilkräftigender Balſam ſein düfte, 
als derjenige, welcher aus der geheimnißvollen 
Stille einer nächtlichen Natur auf wunde Her⸗ 
zen ſtrömt; und ſo befand er ſich bald wieder 
in dem geſelligen, mit Cigarrenrauch erfüllten 
Räumen. Aber die gehoffte Zerſtreuung fand 
er nicht, denn heute ging ihm alles fehl. Das 4 
Kalbskottelet, welches er ſich geben ließ, war 
halb verbrannt. Er der gewandte Billard⸗ 


ſpieler, verlor drei Parthien hinterein ander 
und warf endlich das Queue von ſich. Nicht 75 


— Bekanntlich haben ſich die Breslauer 
Nationalliberalen gegen eine Candidatur Las⸗ 
ker erklärt. Die Tribüne macht hierzu folgend? 
Bemerkungen: Die Thatſache, daß eine Ver⸗ 
ſammlung von nationalliberalen Wahlmännern 
in Breslau die Candidatur Dr. Lasker mit 
64 gegen 58 Stimmen abgelehnt hat, wird 
nicht verfehlen, überall Eindruck und bei den 
Gegnern der liberalen Sache große Freude 
und noch größeren Spott hervorzurufen. Wir 
können leider nicht in Abrede ſtellen, daß der 
letztere in dieſem Falle eine gewiſſe Berechtigung 
hat. Wenn in Zeiten, wo manhaftes Feſthal⸗ 
ten an den Grundſätzen, auf denen ſich eine 
Partei aufgebaut hat, dringend nothwendig iſt, 
ein Führer dieſer Partei, der ſtets und zu allen 
Zeiten — wie immer man im Einzelnen da— 
rüber urtheilen mag — eine Zierde derſe ben 
geweſen iſt, im Wahlkampf unterliegt, ſo iſt 
das zu bedauern; wird dieſe Niederlage auch 
durch Männer herbeigeführt, die ſich auch nach 
dieſer That noch Parteigenoſſen des Unterle⸗ 
genen nennen, jo fehlt für ein ſolches Verhal⸗ 
ten bis jetzt jede gängige Bezeichnung. 

— Als vor längerer Zeit in Betreff des 
ſogenannten Welfenfonds eine anderweite Ver⸗ 
wendung inſofern feſtgeſetzt wurde, als für die 
Königin Marie von Hannover und ihre Töchter 
gewiſſe Abzüge verfügt wurden, iſt, wie jetzt 
nachträglich bekannt wird, auch die Aenderung 
getroffen worden, daß der Reſt zur Dispoſi⸗ 
tion des Reichskanzlers geſtellt werde, während 
bisher die verſchiedenen Miniſterreſſorts an der 
Verwaltung participirten. — Es ſei hierbei be⸗ 
merkt, daß auch über Zukunft der Herrſchaft 
Oels in Schleſien, bisher Throngut des Her— 
zogs von Braunſchweig auf Grund umfangrei- 
cher Erörterungen des preußiſchen Kronſyndi⸗ 
ſyndikats feſtgeſetzt worden iſt, daß die Herr⸗ 
ſchaft Oels in Zukunft auf den jeweiligen 
Kronprinzen des deutſchen Reiches und von 
Preußen nach dem Tode des jetzigen Beſitzers, 
alſo des Herzogs von Braunſchweig übergehen ſoll. 

— Zum Elbinger Schulſtreit ſchreibt man 
der „Magdeb. Ztg.“ aus Elbing, 3. Novem⸗ 
ber: „Die Petition, welche in der bekannten 
Schulangelegenheit von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten mit einer an Einſtimmigkeit gren⸗ 
zenden Stimmenmehrheit an den Landtag zu 
richten beſchloſſen wurde, iſt im Druck und 
dürfte ſchon in den nächſten Tagen zur Ab⸗ 
ſendung gelangen. Wie wir hören, beſchäftigt 


ſich das umfangreiche mit vielen Beilagen ver⸗ 


ſehene Schriftſtück, welches in einer großen 
Zahl von Exemplaren zur Vertheilung kommen 
ſoll, namentlich auch mit der Wiederlegung einer 
dahin lautenden Behauptung des Kultusmini⸗ 
ſters, daß die Errichtung von Simultanſchulen 
für Elbing von ſeinem Amtsvorgänger nicht 
genehmigt worden ſei. Die Petenten wollen 
das Gegentheil beweiſen. Im Uebrigen dürfte 
wohl Her Dr. Falk in ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes in der Lage 
ſein, dieſe Streitfrage endgültig zu entſcheiden, 
wenn es in der That noch erforderlich ſein 
ſollte, den Beilagen der Petition eine Erklärung 
hinzuzufügen. — Inzwiſchen haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mit Eifer und Umſicht an der 
Beſeitigung der unerquicklichen Zuſtände gearbei⸗ 


tet, welche durch die bekannte Verfügung des 
Herrn v. Puttkamer geſchaffen worden waren, 
hierbei von der humanen und gewiß ſehr zu 
billigenden Anſicht ansgehend, daß man die 
ſchulpflichtigen Kinder unter der Unqunft der 
jetzigen Verhältniſſe ſo wenig als möglich lei⸗ 
den laſſen dürfe. Es iſt bereits ein geeignetes 
Schullokal für die katoliſchen Knaben geſchafien 
worden, welches heute von einem Kommiſſarius 
der königlichen Regierung zu Danzig in Augen- 
ſchein genommen worden iſt. Man iſt ſehr 


geſpannt darauf, ob von Seiten des Kultus⸗ 


miniſters weitere Schritte zur Aufhebung der 
hierſelbſt längſt beſtehenden Simultanſchulen 
erfolgen werden, welche bisher ohne jede Un⸗ 
zuträglichkeit in ihren Räumen friedlich Kinder 
aller Konfeſſionen vereinigt, und ſegensreich ge⸗ 
wirkt haben.“ 

— Die Commiſſion zur Ausarbeitung eines 
Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches, welche 
zu zwei Sitzungen am 30. und 31. Oktober 
zuſammengetreten war, hat ſich über die weitere 
geſchäftliche Behandlung der Arbeiten verſtän⸗ 
digt. Es liegt hiernach die Gewißheit vor, 
daß im Sommer des nächſten Jahres mehrere 
Theile des Entwurfs vollſtändig fertiggeſtellt 
ſein werden. 

— Officiös wird geſchrieben: „In Bezug 
auf den in Oberſchleſien zur Zeit herrſchenden 
Nothſtand hat die Staatsregierung ſofort Maß- 
regeln zur Linderung ergriffen, welche die Pro⸗ 
vinzial⸗Behörden unverzüglich in Angriff zu 
nehmen haben.“ 

— Die in's Auge gefaßte deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſche Zolleinigung erregt in allen politiſchen 
Kreiſen Frankreichs große Beſorgniſſe. Wie 
der „Pol. Correſp.“ berichtet wird, befürchtet 
man dort nämlich, daß, falls England mehr 
oder weniger derſelben beitritt, die Iſolirung 
Frankreichs, Rußlands und Italiens daraus 
reſultiren könnte. Die Regierung beſchleunigt 
auch deshalb das Studium des allgemeinen 
Zolltarifes, damit ſie möglichſt bald ihre ganze 
Actionsfreiheit wieder erlange und nach Um- 
ſtänden entweder dieſe Zolleinigung verhindern 
oder deren Ausdehnung begrenzen oder doch 
durch entſprechende Handelsverträge die Folgen 
derſelben mildern könne. Man kann nicht daran 
denken, auch Frankreich zum Eintritte in dieſe 
Zolleinigung zu veranlaſſen. Wenn man übri⸗ 
gens die Schwierigkeiten erwägt, denen die 
Löſung dieſer Frage in Oeſterreich-Ungarn und 
Deutſchland begegnen muß, ſo glaubt man, 
noch Zeit genug zu haben, um England, die 
Schweiz, Belgien und Holland inzwiſchen für 
ſich zu gewinnen. 

— Der Vertrag zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland bildet noch immer in der Preſſe 
den Gegenſtand von Erörterungen und aller- 
hand Notizen. Neuerdings iſt behauptet worden, 
die Veröffentlichung des „Wiener Protokolls“ 
wäre beabſichtigt geweſen, jedoch unterblieben 
in Folge einer neuerlichen Annäherung Ruß⸗ 
lands an die betheiligten Mächte. Wie wenig 
dieſe Nachricht begründet iſt, erhellt am 
Deutlichſten aus dem Umſtande, daß in dem 
zu Wien getroffenen Abkommen ein Paſſus 
Aufnahme gefunden hat, der die Geheim- 
haltung des Vertrages beiden Contrahenten 


—— — ——— — — — — —— 


beſſer erging es ihm beim Taroc. Daher zog 
er ſich in eine Ecke zurück, um ſich ganz ſeinem 
Mißmuthe zu überlaſſen, indem er Fräulein 
Springs Brief aus ſeinem Portefeuille hervor⸗ 
nahm und ihn ſo oft durchlas, bis 
er ihn Wort für Wort auswendig wußte. 
Zuletzt ſtreckte er ſeine Hand mechaniſch 
nach einer friſch angekommenen Zeitung aus, 
die vom Kellner eben auf das Marmortiſchchen 
vor ihm gelegt ward und fing an zu leſen, ohne 
daß er wußte, was er las. Ein Artikel be⸗ 
gann jedoch ſein Intereſſe zu erregen. Er war 
bereits über die Hälfte hinaus geweſen, ohne 
zu wiſſen, um was es ſich eigentlich handelte; 
er begann daher noch einmal von vorn und 
nahm jetzt ſeine ganze Aufmerkſamkeit zu⸗ 
ſammen. Die Zeitung war ein Lokalblatt aus 
einer entfernten Kreisſtadt und der Wirth des 
Caffeehauſes hielt ſie ſich eigentlich nur als 
Privat⸗lektüre, weil er aus jenem Orte ſtammte 
und an den Angelegenheiten ſeiner Heimath 
fortdauerndes Intereſſe nahm. Der Artikel 
aber lautete wie folgt: 

„Der Tod einer ſtadtbekannten, höchſt origi⸗ 
nellen Perſönlichkeit und eine damit in Ver⸗ 
bindung ftehende Erbvorladung bilden hier 
das Tagesgeſpräch. Am zwölften des Monats 
ſtarb hier ein hochbetagte Matrone, die man 
nur unter dem Namen „das alte Menuet“ 
kannte. Niemand wußte ihr Alter, und nur 
ihre ſeltſame Tracht, in welcher ſie ſich bis in 
ihre letzten Lebensjahre öffentlich zeigte, und 
die der längſt begrabenen Mode aus dem Au⸗ 
fang unſeres Jahrhunderts angehörte, ließ un⸗ 
gefähr auf die Zeit ſchließen, wo ſie einmal 
jung geweſen war, und wurde von ihr viel 
leicht als die einzige Erinnerung an die ent⸗ 
ſchwundenen Tage der Jugend und des Glückes 
in grillenhafter Anhänglichkeit ſo treu und dem 
Geſpötte der Welt zum Trotz bewahrt. Auch 
das Prädicat „alte Menuet“ war ſo ehrwür⸗ 
digen Unſprungs, daß es ſchwer zu ſagen iſt, 


ob die Verſtorbene es ihrer eigenthümlichen 
ſchwebenden Gangart verdankte, oder weil jener 
altväteriſche Tanz ebenfalls der Zeit angehörte, 
wo der Schnitt und Stoff ihrer Kleidung als 
modern gelten dürften. 

Man ſah ſie nie anders als in einem 
eng anliegenden vergilbten weißen Kleide, 
deſſen Taille faſt unter dem Armen ſaß und 
von einem buntſchillernden Gürtel umſchloſſen 
ward. Zur Seite hing ihr ein Strikbeutel; 
den Oberkörper bedeckte ein rother Shawl; 
die Arme ſteckten bis an die Elbogen in 
braunen Lederhandſchuhen. Um den magern 
Hals hing ein ſchwarzes Sammetband mit 
einer Goldmünze; Stirn und Schläfe waren 
von kleinen braunen Löckchen umkränzt, die 
an einer Schnur um den Kopf befeſtigt waren. 
Darüber wölbte ſich, wie die aufgeſpannte 
Plaue eines Frachtwagens, ein ungeheuerer 
gelber Hut, welcher die kleine Geſtalt erdrücken 
zu wollen ſchien, und aus dem ein uraltes, 
verwelktes Geſicht mit breiten blutrothen 
Augenränder hervorſchaute. Ohne jeden Um⸗ 
gang, verſchloſſen, wortkarg undin hohem Grade 
mißtrauiſch, bewohnte fie ſeit Menſchengedenken 
eine Manſarde und lebte in anſcheinend dür⸗ 
ftigen Verhältnißen. Umſo größer war die 
Ueberraſchung, als die gerichtliche Aufnahme 
ihres Nachlaſſes das Vorhandenſein eines be⸗ 
deutenden Vermögens conſtattirte, welches, 
theils aus ſicheren Staatspapieren, theils aus 
baarem Gelde beſtehend, an den verſchiedenſten 
Orten der ärmlichen Dachſtube verborgen war. 
Die ſorgfältigen Nachſuchungen, die ſich ſogar 
auf die Möbelpolſter erſtreckten, ergaben nach 
und nach eine Summe von Hundert fünfzig 
Tauſend Gulden. 

Aber auch ein Teſtament fand ſich vor, in 
rechtsgültiger Form von einem längſt verſtor⸗ 
benen Notar aufgenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


zur Pflicht macht. Eine Veröffentlichung ſeines 
Textes iſt daher nicht zu erwarten. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Das öſterreichiſche Miniſterium befindet 
ſich bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Abgeordnetenhauſes in einer üblen Lage. Es 
hat bisher vorgezogen, ſich keiner Partei an⸗ 
zuſchließen, um es weder mit den Verfaſſungs⸗ 
freunden, noch mit der neuen „nationalen“ 
Mehrheit zu verderben. Wollte es ſich, wie 
Czechen, Slavonier, die Tyroler Ultramontanen 
und die übrigen Mitglieder der Majorität ver⸗ 
langen, in ein „nationales“ Cabinet verwan⸗ 
deln, ſo würde die Verfaſſungspartei nicht nur 
im Abgeordnetenhaus, ſondern auch im Herren⸗ 
haus, wo dieſe, wie ſich einmal wieder bei 
der Adreſſdebatte gezeigt hat — über die 
Majorität verfügt, mit aller Energie gegen 
ein ſolches Cabinet Sturm laufen. Im Mi⸗ 
niſterium Taafe ſind zwei Portefeuilles nur 
proviſoriſch — und zwar durch Inhaber an- 
derer Portefeuilles — beſetzt. Man wartet 
ſeit längerer Zeit auf die Completirung des 
Cabinets und die Majorität verlangt, daß die 
beiden Poſten aus den Reihen der Ihrigen 
beſetzt würden. Nun hebt das der Regierung 
naheſtehende „Fremdenblatt“ in ſeiner neueſten 
Nummer hervor, daß eine Complettirung des 
Cabinets, welches kein Parteicabinet ſei, nach 
der einen oder der anderen Richtung demſelben 
den Charakter eines Parteicabinets verleihen 
könnte. Dieſen Charakter abzuwehren, ſei das 
Cabinet entſchloſſen, um alle Parteien für eine 
unbefangene Berathung ſchwebender wichtiger 
Fragen zu gewinnen. Deshalb ſeien alle Ver⸗ 
muthungen über eine bevorſtehende Comple— 
tirung des Cabinets unbegründet. — Ob das 
Miniſterium auf die Dauer dieſe Schaukel⸗ 
politik wird feſthalten können, iſt doch ſehr 


zweifelhaft. 
Schweiz. 


— Als die Subventionirung der Gotthardt⸗ 
bahn im Reichstage des norddeutſchen Bundes 
zur Erörterung ſtand, ward das Wort ges 
ſprochen, daß die Gotthardtbahn andere der- 
artige Unternehmungen nicht verhindern, ſon⸗ 
dern zur Folge haben werde. Franzöſiſcherſeits 
iſt man neuerdings derartigen Plänen wieder 
näher getreten. So leſen wir in einer berner 
Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“, daß jetzt die 


Frage, ob Simplon oder ob Montblanc zur; 


Erwägung ſtehe. Die Simplonbahn iſt bereits 
bekanntlich in Angriff genommen. Am Mor⸗ 
gen des 31. Oktober hatte der Richtſtollen der 
Gotthardtbahn auf der Nordſeite bei Goſchenen 
die Mitte des großen Gotthardt-Tunnels erreicht. 


Frankreich. 


— Die orleaniſtiſchen Provinzialblätter 
klagen gegenwärtig Gambetta an, er ſei ſchuld 
daran, daß keine ruſſiſch-franzöſiſche Allianz 
zu Stande gekommen ſei, da er alle ruſſiſchen 
Anerbietungen ſchroff zurückgewieſen habe. 
Richtig iſt, daß Gambetta gegen die Allianz 
mit Rußland iſt, da er daſſelbe ſeit dem letzten 
Türkenkriege für keinen wünſchenswerthen 
Bundesgenoſſen hält. Im Ganzen verhielt 
ſich der Ex⸗Dictator auch in dieſer Frage neutral; 
nur gab er den ihm befreundeten Generälen, 
welche den großen Manövern anwohnten, den 
Rath, die ruſſiſchen Offiziere nicht allzu zu⸗ 
vorkommend zu behandeln und ihnen nament⸗ 
lich nicht von einer zukünftigen Kriegskamerad⸗ 
ſchaft zu ſprechen. Man hat Gambetta vor⸗ 
geworfen, daß er nach dem Sturze Mac 
Mahon's das Cabinet nicht übernahm und 
Frankreich ſich deßhalb heute wieder in einer 
ſo verzwickten Lage befinde; Gambetta ent⸗ 
ſchuldigt ſich heute damit, daß Grevy ihm die 
Conſeils⸗Präſidentſchaft nicht angetragen habe. 

— Der Präfekturrath des Seine⸗Departe⸗ 
ments hat die Wahl des jüngſt mit amneſtirten 
Humbert zum Municipalrath von Paris für 
nichtig erklärt. 

— Der Temps verhehlt nicht, das bei den 
Gemeinderaths⸗ wie bei den politiſchen Wahlen 
die Nichtbetheiligung mehr und mehr zunimmt; 
aber er will nicht zugeſtehen, daß die Ab⸗ 
neigung gegen die Republik mehr und mehr 
zunehme: die Eingeſchriebenen hielten es nur 
nicht für nothwendig, activ aufzutreten; ſie 
ſeien zu bequem, um zur Urne zu wandern. 
Das ſind aber genau ſo oberflächliche Aus⸗ 
reden, wie ſie bei den Schönfärbern, denen der 
Temps in neueſter Zeit Concurrenz zu machen 
ſucht, Mode ſind. Die Wahrheit, die aller⸗ 
dings unbequeme, iſt die, daß das Anſehen 
der jetzigen Machthaber weniger als das Ver⸗ 
trauen auf das Jahr 1880 ſtark im Abnehmen 
begriffen iſt: man will ſich weder für Grevy's 
Nichtsthun noch für Gambetta's Opportunismus 
engagiren, ſondern zieht es vor, Gewehr beim 
Fuß den Gang der Dinge abzuwarten. An 
das Nichtsthun und bequeme Gehenlaſſen, das 
Grevy’3 Vorliebe iſt, glaubt der Durchſchnitts⸗ 
frbuzuſe, der an das ſcharfe Syſtem des Kaiſer⸗ 
reichs gewöhnt war, ſo wenig, wie ihm das 
gewiß zeitgemäße, vorſichtige Auftreten Wadding⸗ 
ton's in den äußeren Angelegenheiten unheim⸗ 
lich, wenn nicht geradezu unwürdig erſcheint. 


Großbritannien. 


— Aus London vom 5. d. M. wird ge⸗ 
Geſtern fand ein Cabinetsrath ſtatt, 
an welchem ſämmtliche Mitglieder theilnahmen; 
auf heute iſt wiederum eine Sitzung des 
Cabinetsraths angeſagt. Lord Salisbury con⸗ 
ferirte geſtern mit dem türkiſchen und mit dem 


meldet: 


franzöſiſchen Botſchafter, Lord Beaconsfield 
hatte eine Beſprechung mit dem Grafen 
Schuwaloff. — Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Konſtantinopel von geſtern: 
die Pforte keinerlei amtliche Erklärung über 
die Bewegung des engliſchen Geſchwaders bei 
Vurla erhielt, wies dieſelbe ihren Botſchafter 
in London, Muſurus Paſcha, telegraphiſch an, 
Lord Salisbury um Informationen zu bitten. 

Die „Times“ ſchreibt, der in Konſtantinopel 
eingetretene Miniſterwechſel ſei als ungünſtig 
für die Ausſichten auf Durchführung der Re⸗ 
formen erachtet und Layard demzufolge an⸗ 
gewieſen worden, entſchiedener und energiſcher 
bei der Pforte zu remonſtriren. Ein darüber 
hinausgehender Schritt werde nicht nothwendig 
ſein. Auch ſei nicht anzunehmen, daß das 
Reformwerk, auf welchem Layard beſtehe, die 
Kräfte der Pforte überſteige. 

— Die neueſten Nachrichten aus Indien 
laſſen keinen Zweifel, daß England nicht mehr 
an den Fortbeſtand der afghaniſchen Monarchie 
denkt, ſondern es den indobritiſchen Intereſſen 
für zuträglicher hält, wenn das Reich Schir 
Ali's wieder in ſeine Beſtandtheile zerfällt, in 
Provinzen zerlegt wird, die von Stammes⸗ 
häuptlingen regiert werden ſollen, natürlich 
unter Kontrole der indo-britiſchen Regierung. 

— Der liberale Centralverein in London 
hat eine Flugſchrift des Parlamentsmitgliedes 
Waddy der Oeffentlichkeit übergeben, worin 
die Finanzergebniſſe der letzten beiden engliſchen 
Regierungen miteinander verglichen werden. 
Nach Waddys Darſtellung hat die Jahresaus⸗ 
gabe für das Land unter conjervativem Re⸗ 
giment im Durchſchnitt 4746 000 Sterl. mehr 
betragen als unter liberalem; die Tilgung der 
Staatsſchuld betrug unter Gladſtone im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 4207 874 Sterl., unter Beacons⸗ 
field nur 1094598 Sterl.; daneben hat die 
conſervative Regierung aber 21 390 500 Sterl. 
neue Schulden contrahirt; der Jahresüberſchuß 
betrug unter liberalem Regiment durchſchnittlich 
1912500 Sterl., das Jahresdeficit unter 
conſervativem 234000 Sterl.; Gladſtones 
Schatztanzler hob im Jahre durchſchnittlich 
3 263 736 Sterl. Steuern auf, Beaconsfields 
Schatzkanzler führte 620 921 Strl. ein. Die 
Ziffern mögen richtig jeın; ein zahlenmäßiger 
Vergleich zwiſchen den beiden Zeiträumen 
iſt aber bei der gänzlichen Verſchiedenheit der 
Umſtände doch wohl unbillig. Die auswärtige 
Politik und die Verkehrsverhältniſſe werden, 
wie die „K. Ztg.“ nicht unrichtig bemerkt, zu 
der Herſtellung jenes Unterſchiedes ſicher mehr 
beigetragen haben, als alles Finanzgenie 


Gladſtones. 
Rußland. 


Petersburg, 5. November. (W. T. B.) 
Auf Grund des Kaiſerlichen Ukas vom 5. Mai 
d. J. hat der General» Gouverneur von Moskau 
ſeine Amtswirkſamkeit auf die Gouvernements 
Kaluga, Tula und Rjäſan ausgedehnt. 

— Die deutſche „St. Petersburger Ztg.“ 
will wiſſen, daß demnächſt das Dreikaiſerbünd⸗ 
niß wieder erſtehen werde. Es kann, ſo bemerkt 
das Blatt, als thatſächlich gelten, daß in hohen 
Kreiſen nach einer neuen Richtung geſtrebt 
wird, welche die Perſpective auf einen neuen 
Abſchnitt der politiſchen Geſchichte unſerer Tage 
eröffnet, indem ſie im Hintergrund die Erwei⸗ 
terung der ſoeben begründeten Friedensliga 
zeigt, aus der ſich gegebenen Falls eine große 
Kriegsliga gegen den Störenfried — als 
welchen der franzöſiſche Radicalismus ſich ge⸗ 
berden möchte — entwickeln könnte. Möglicher⸗ 
weiſe alſo ſtehen wir am Vorabend neuer 
Ueberraſchungen, welche noch weit ſenſationeler 
wirken müßten, als die Nachricht von dem 
Abſchluß der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz, 
ohwohl ſie in Wahrheit nur das Gebäude, zu 
dem dieſe Allianz den Grund legte, zu einem 
glänzenden Abſchluß brächten.“ Einſtweilen 
bezweifeln wir die Richtigkeit dieſer Mitthei⸗ 
lung. Sie wird ſich jedenfalls ſchwerlich 
beſtätigen, ſo lange Gortſchakow in Rußland 
am Ruder bleibt. Uebrigens müßten wir, wie 
ſchon wiederholt hervorgehoben eine Wieder⸗ 
herſtellung des Dreikaiſerbündniſſes auf's Tiefſte 
bedauern, da die Bundesgenoſſenſchaft Ruß⸗ 
lands nur dazu dienen kann, Deutſchland mit 


andern europäiſchen Mächten zu entzweihen, 


ohne dagegen irgend welchen Vortheil zu bieten. 
Türkei. 
Konſtantinopel, 5. November. 
„Handels⸗Moniteur“, angeblich das Organ der 
Engliſchen Botſchaft betont, daß die Freund⸗ 
ſchaft Englands für die Türkei und die Unter⸗ 


ſtützungen derſelben durch England von der 
Ausführung der Verträge und der verſproche⸗ 


nen Reformen ſeitens der Türkei abhängig ſeien. 


— Aleko Paſcha hat die Oſtrumeliſche 


Provinzialverſammlung mit einer Rede eröffnet, 
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in welcher er auf das nunmehr hergeftellte 
Fresubjgnfiiße Behle zwe ber elt 
lichen und muhamedaniſchen Bevölkerung, jo 
wie auf das unter Bevölk' berrſchende 
Elend und den ſchlechten Budgetſtand hinwies, 
ſich aber jeder Anſpielung auf politiſche An⸗ 
gelegenheiten enthielt. Alters⸗Präſident der 


Verſammlung iſt der katholiſche Biſchof Re⸗ 


„nualdi; zum Präſidenten dürfte Reſakoff ges 
wählt werden. R 
Italien. 


— Wie aus Neapel unterm 28. Oktober 
gemeldet wird, wurde dort in der Nacht vom 
27. v. Mts. ein gegen Oeſterreich gemünzter 
Streich verübt, indem auf der Fagade des 
öſterreichiſch-ungariſchen Conſulats Gebäudes 
mit großen Lettern die Worte: „Krieg gegen 
Oeſterreich“ angebracht wurden. Die gleiche 
Inſchrift wurde auf mehreren Häuſern der 
Riviero von Chiaja angebracht. Die Beamten 
dortigen Sicherheitsbehörde beeilten ſich, dieſe 
verletzenden Inſchriften zu entfernen; auch hat 
die politiſche Lokalbehörde in Neapel nicht 
geſäumt, dem öſterreichiſchen General-Conſul 
die beſtimmteſte Verſicherung zu geben, alle 
möglichen Vorkehrungen zu treffen, um einem 
ähnlichen Skandal nach Möglichkeit vorzubeugen. 


Deutsche Industrie auf der weltausſtellung 
in Sydney. 


Aus Sydney iſt in Berlin die telegraphiſche 
Nachricht eingegangen, daß auf der Welt⸗ 
Ausſtellung in Sydney die deutſche Abtheilung 
ſich der allſeitigſten Anerkennung zu erfreuen 
hat. Es iſt der deutſche Reichskommiſſar, der 
dieſe Nachricht geſandt hat, und der Ver— 
faſſer der unbarmherzigen Kritik, „billig und 
ſchlecht!“ iſt bekanntlich kein Schmeichler. 
Das Telegramm Reuleaux dürfte dazu bei- 
getragen haben, gewiſſe Beklemmungen zu 
zerſtreuen, die unter den deutſchen Ausſtellern 
geherrſcht haben. In den letzten Tagen waren 
nämlich von den in Sydney ſich aufhaltenden 
deutſchen Agenten bei deren Häuſern bezw. 
Mandanten in Berlin Briefe eingegangen, in 
welchen Klagen über die Unordnung geführt 
wird, welche unter den deutſchen Ausſtellungs— 
gütern herrſche. Die Briefe datiren aber 
bereits von Anfang September. — Wie der 
„Export“, das Organ des Zentral-Vereins 
für Handelsgeographie, mittheilt, find die 
deutſchen Ausſtellungsgüter in drei verſchiedenen 
Schiffen in London verſchifft worden, und es 
iſt daher ſehr wohl denkbar, daß die zuſammen⸗ 
gehörigen bezw. zu ein und derſelben Aus: 
ſtellungsgruppe gehörigen Güter nicht gleich⸗ 
zeitig in Sydney angelangt ſind. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt auch bei Beginn der Ausſtellung 
die Zahl der verfügbaren Arbeitskräfte eine 
ſehr beſchränkte geweſen und dadurch eine 
Verzögerung in der Aufſtellung der Ausſtellungs⸗ 
objekte herbeigeführt worden. Allzu lange 
dürfte dieſelbe indeſſen nicht gedauert haben, 
da die Mannſchaften der Corvette „Bismarck“ 
bei Einrichtung der deutſchen Abtheilung 
hülfreiche Hand geleiſtet haben. — Derartige 
Klagen, wie die oben gedachten, kehren bei 
jeder großen Ausſtellung wieder, daß jedoch die 
verſpätete Einrichtung der deutſchen Abtheilung 
nicht auf die Dauer nachtheilig geweſen iſt, beweiſt 
das Telegrammm des Herrn Reuleaux. In⸗ 
deß dürften die gemachten Erfahrungen den 
Anlaß bieten, daß die deutſche Reichsregierung 
zur Vermeidung ähnlicher Schäden in Mel⸗ 
bourne rechtzeitig Sorge tragen wird. Wie der 
„Export“ weiter hört hat man nämlich an maß⸗ 
gebender Stelle für die offizielle Beſchickung der 
1880er Ausſtellung zu Melbourne ſich entſchieden 
und es wäre dringend zu wünſchen, daß durch 
Bundesrathsbeſchluß dieſer Entſcheid möglichſt 
bald ſanktionirt würde. Wenn unſere Induſtriellen 
welche Melbourne zu beſchicken gedenken, nicht 
bis ſpäteſtens zum Jahresſchluß ganz beſtimmt 
wiſſen, daß ſie auf eine offizielle Vertretung 
im Jahre 1880 rechnen können, ſo werden ſie 
wiederum verhindert ſein, ihre Vorbereitungen 
rechtzeitig zu treffen. Im Intereſſe der 
deutſchen Induſtrie wäre jedenfalls zu wünſchen 
daß jede Verzögerung vermieden würde. 


Provinzielles. 


Königsberg, 4. Novbr. Ausgangs 
voriger Woche hielt ſich mehrere Tage lang 
der kaiſerl. Reichsbevollmächtigte für Zölle 
N ge 

ie 


hr. v. Aufſeß, hier auf, um ſich u 


Durchfuhr von ausländiſchem Getreide und 


; ausländiſchem 
Beſtimmungen 


olze, namentlich hinſichtlich der 
r die davon zu errichtenden 
Privat⸗Tranſitläger ohne Mitverſchluß der 


Zollbehörde zu unterrichten. Es fanden darüber 


mehrtägige Berathungen mit Mitgliedern des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft und anderen 
Vertretern der betreffenden Handelsbranchen 
ſtatt, welchen auch der Oberpräſident von 


Ein ſon⸗ 


Anfang bis zu Ende beiwohnte. 


Inowrazlaw, 2. November. 


derbares Mißgeſchick widerfuhr hier der Pia⸗ 


niſtin Melanie von Wierskowska. Dieſelbe 
verauſtaltete am 30. v. Mts. ein zweites Con; 
cert, nachdem ein erſtes vielen Beifall gefunden 
15 50 Alles war zum Concert vorbereitet, das 

nftrument war geprüft und für fehlerfrei bes 
funden worden. beginnt das Koncert und 
das Klavier — verſagt. Die Concertgeberin 
wird verlegen, das Publikum unruhig; es 
blieb nichts übrig als ein anderes Inſtrument 
nach dem Concertſaale bringen zu laſſen. 
Gegen 9½ Uhr endlich konnte das Concert 
ſeinen Anfang nehmen; es verlief ohne weite⸗ 
ren Zwiſchenfall, die Künſtlerin ſpielte ſehr 
gut und erntete reichen Beifall. Wie ſich nach⸗ 
träglich herausſtellte, iſt das Pedal der erſten 
Inſtrumentes kurz vor dem Beginne des Con⸗ 
cetres vernagelt worden. Wer den Bubenſtreich 
ausgeführt, weiß man heute noch nicht. (G.) 


Thorn. Stadtverordn.⸗Sitzung am 5. Nov. 
Den erſten Punkt der Tagesordnung bilden 
die vorgeſchlagenen Bedingungen zur Uebertra⸗ 
gung des Uhraufziehens im Rathhauſe pp. auf 
weitere 6 Jahre vom 1. Januar 1880 ab. 
Dieſelben werden ohne Debatte geuehmigt. — 
Bezüglich der neuen Bedingungen zur Ueber⸗ 
tragung der Ziegelfabrication im Jahre 1880 
auf den Ziegelmeiſter Helbig unter Beſchaffung 
des Brennmaterials durch dieſen ſelbſt entſpinnt 
ſich eine längere Debatte, von den vereinigten 
Ausſchüſſen iſt vorgeſchlagen worden, es möchten 
trotz der vorgerückten Zeit die Bedingungen 
zur Bewerbung öffentlich ausgeſchrieben werden. 
Beſchloſſen wird endlich, die Fabrikation Herrn 
Helbig noch auf ein Jahr zu übertragen und 
zwar unter Lieferung der Kohlen durch die 
Stadt. Ferner wird beſchloſſen, daß die Aus— 
ſchreibung der Bedingungen für die Uebernahme 
nach Ablauf dieſes betr. Jahres ſchon im Früh⸗ 
jahre ſtattfinden ſoll. — Bei der Wahl eines 
Armendeputirten an Stelle des Herrn Uebrick 
wird Herr Tilk gewählt. — Das Abkommen 
mit der Commandantur bezüglich des Abbruches 
der rechtsſeitigen Mauer am Bromberger Thor 
wird genehmigt und der Magiſtrat erſucht, mit 
dem Abbruch ſofort beginnen zu laſſen. — Die 
Exnexuation des Grundſtückes Neuſtadt Nr. 128 
bezüglich des auf dieſem und Nr. 129 ſolidariſch 
eingetragenen Darlehnes von 4800 Mk. wird 
genehmigt, da die Feuertaxe von Nr. 129 
mit 27786 Mark, angegeben iſt, dieſes Grund⸗ 
ſtück allein demnach genügende Sicherheit bietet. 
— Von dem Finalabſchluß der Gasanſtalts⸗ 
Kaſſe pro anno 1. April 1878/79 mit einem 
Beſtande von 19968 Mk. 32 Pf. abſchließend, 
wird, unter Anerkennung der umſichtigen Leitung 
und mit ganz beſonderem Danke für die 
Thätigkeit des Herrn Stadtrath Kittler Kennt⸗ 
niß genommen. — Ferner wird Kenntniß ge⸗ 
nommen von den Betriebsberichten der Gas— 
anſtalt pro Juli und Auguſt 1879 ſowie von 
dem Protocoll der ordentlichen Kaſſenreviſion 
vom 20. October. Den Rechnungen der 
Forſtkaſſe für die Jahre 1873, 1874, 1875 
und 1876 bis 1. April 1877 wird, obgleich 
beſonders in den erſteren Jahrgängen Einiges 
zu erinnern iſt, Decharge ertheilt. — Der 
Rechnung der Kämmereidepoſiten-Kaſſe pro 1876 
bis 1. April 1877 und der Rechnung der 
Steuerreceptur für dieſelbe Zeit wird gleich⸗ 
falls Decharge ertheilt; ebenſo den Rechnungen 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1874, 1875 und 
1876. Hierauf findet noch geheime 
Sitzung ſtatt. 


— Schwurgericht. Herr Landgerichts Diref- 
tor Worzewski ift zum Vorſitzenden bes hier 
Anfangs Dezember d. Is. zuſammentretenden 
Schwurgerichts ernannt worden. 


— In der Sitzung des Schöffengerichts am 
5. d. Mts. fungirten als Schöffen die Herren 
Beſitzer Auguſt Hammermeiſter aus Gr. Neſſau 
und Gutspächter Michael Ohl aus Goſtowo. 
Es wurde in 20 Sachen verhandelt und zwar 
in 6 Sachen wegen Chauſſee-Contravention. 
Die Buchbinderfrau Veronica B. von der 
Jakobs ⸗Vorſtadt wurde wegen Betrugs zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Sie hatte 
ſich, wie bereits berichtet worden iſt, in 
einem Friſeurladen dadurch Credit zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, daß ſie ſich als die Schwägerin 
eines hieſigen Hotelbeſitzers ausgab. 

— Königliche Ostbahn. Mit dem Tage der 
Betriebseröffnung der Strecke Laskowitz⸗Grau⸗ 
denz treten folgende Tarifnachträge in Kraft: 
1. Der Nachtrag XXI zum Oſtbahn⸗Local⸗ 

Güter⸗Tarif vom 1. Juli 1877, g 
2. der Nachtrag XX zum Tarif für die 

Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck 
vom 1. Januar 1876, 


3. der Nachtrag XIII zum Tarif für die Be⸗ 


förderung von Leichen und Fahrzeugen vom 
1. Juli 1877 und 
4. der Nachtrag XIII zum Tarif für die Be⸗ 
förderung von lebenden Thieren vom 1. Au⸗ 
guſt 1877. 
Dieſelbdn können bei allen Billet⸗Expeditionen 
der Oſtbahn käuflich bezogen werden und ent⸗ 
halten außer bereits früher publicirten Tarif⸗ 
veränderungen die Frachtpreistabellen für die 
Stationen reſp. Halteſtellen der Bahnſtrecke 
Laskowitz⸗Graudenz und für die zur Station 
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erhobene Halteſtelle Kowahlen. Der Nach⸗ 
tragzzu 1 enthält außerdem noch Aenderungen 
der Klaſſtfication, Beſtimmungen über den Trans» 
port von Zuchtfiſchen und Fiſchbrut, neue, theil- 
weiſe ermäßigte Frachtſätze zwiſchen Berlin 


und Stationen der Strecken Neuſtettin⸗Belgard⸗ 
Stolpmünde⸗Rügenwalde, zwiſ 


dersdorf 
und Stationen der Oſtbahn und Hinterpommer- 
ſchen Bahn für gebrannten Kalk, ferner für die 
Stationen der Strecke Tauer⸗Inſterburg⸗Eydt⸗ 
kuhnen und Inſterburg⸗Oletzko, ſowie Druck⸗ 
fehlerberichtigungen. 


Aus den laufenden Betriebs - Einnahmen 
der Oſtbahn ſollen im nächſten Jahre folgende 
auf dem Ordinarium des Etats der Oſtbahn 
ſtehende Bauten beſtritten werden: Maſſivirung 
des Erdgeſchoſſes des Stationsgebäudes zu 
Simonsdorf, Erbauung eines 2ſtändigen Loco⸗ 
motivſchuppens in Marienburg ꝛc. mit 32,000 
Mk., Bahnhofsbauten in Königsberg mit 
47,000 Mk., desgleichen in Bromberg im Be⸗ 
trage von 31,100 Mk., Erbauung von Mate⸗ 
rialienmagazinen auf den Bahnhöfen Oſterode 
und Thorn und von Stall- nnd Beamten⸗ 
Wohngebäuden in Jablonowo und Otlotſchin 
23,500 Mk.; ferner ſetzt der Etat aus für 
Entwäſſerung der Bahnhöfe Danzig und Marien⸗ 
burg, Umlegen des Gasrohrnetzes auf Bahn⸗ 
hof Danzig und theilweiſe Erneuerung der 
Perrons in Dirſchau und Danzig 11,000 Mk. 
Ueber eine Auflöſung der Eiſenbahn-Com⸗ 
miſſionen, welche die „Poſ. Ztg.“ neulich als 
ganz nahe bevorſtehend ankündigte, enthält die 
Etatsvorlage nirgend eine Andeutung; es befin⸗ 
det ſich im Gegentheil das geſammte Büreau⸗ 
perſonal der Eiſenbahnen ganz in der bisherigen 
Gliederung auf dem Etat. Intereſſant dürfte 
auch noch folgender Paſſus aus den „Erläute⸗ 
rungen“ zum Etat der Oſtbahn ſein. Die 
Linie Marienburg-Mlawka wird der Oſtbahn 
den Verkehr zwiſchen Danzig, Neufahrwaſſer, 
Elbing einerſeits und Warſchau andererſeits 
via Otlotſchin faſt vollſtändig entziehen, da 
künftig nur ein geringer Theil von ſolchen 
Gütern, welche durch die in Folge der ver- 
ſchiedenen Spurweite unvermeidliche Umladung 
in Mlawka zu ſehr leiden, über die den Vor⸗ 
zug eines directen Wagendurchganges bietende, 
aber theuere Route via Alexandrowo zur Ver⸗ 
ſendung gelangen wird. Die in Folge deſſen 
eintretende Minder-Einnahme wird auf 85,000 
Mk. geſchätzt. Andererſeits wird durch Eröff- 
nung der Linie Marienburg-Mlawka reſp. 
Mlawka⸗Warſchau der Oſtbahn eine auf 
30,000 Mk. anzunehmende Mehr-Einnahme 
dadurch erwachſen, daß von denjenigen Trans- 
porten aus Verbänden mit weſtlichen Stationen, 
welche bisher ausſchließlich über Alexandrowo 
geleitet wurden, künftig der Route via Deutſch⸗ 
Eylau⸗Mlawka ein Theil zugeführt werden 
wird. Die Minder- Einnahme ermäßigt ſich 
ſomit auf 55,000 Mk. 


— Kirchenconcert. Das von dem erblin- 
deten Orgel-Virtuoſen Herrn Carl Grothe 
geſtern in der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
veranſtaltete Concert hatte ungefähr 200 Zu⸗ 
hörer gefunden. Die von Herrn G. geſpielten 
Orgelſätze, die Toccata in f dur und g moll⸗ 
Fuge zeigten von großem Fleiß und Sicher- 


heit in der Handhabung der Orgel. Auch 
die anderen Orgelnummern wurden in 
lobenswerther Weiſe durchgeführt. Die 


Perle des Concerts waren die Arie aus 
Paulus und das Bußlied von Beethoven, 
welche beide Nummern Frl. Henriette Neu⸗ 
mann ſang und Herr Organiſt Lack mit ge⸗ 
wohnter Meiſterſchaft auf der Orgel begleitete. 
In Frl. Neumann haben wir eine liebliche 
jugendfriſche und kräftige Sopranſängerin kennen 
gelernt, die mit vollſtem Verſtändniß und dem 
Zuhörer zum Herzen dringend. bie beiden Num⸗ 
mern ſang. 


— Die Schlußreviſion der Petroleumbeſtände 
innerhalb der Stadt findet heute und morgen 
ſtatt. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam 
daß Diejenigen, welche Petroleumquanta von 
unzuläſſiger Größe in der Stadt haben, von 
empfindlichen Geldſtrafen getroffen werden können. 


— Jagdſcheine. In der Zeit vom 1. bis 
incl. 31. October d. J. ſind auf dem hieſigen 
Königlichen Landraths⸗Amte 69 koſtenpflichtige 
und ein koſtenfreier Jagdſchein ausgefertigt 
worden, welche eine Einnahme von 207 Mk. 
für die Kreis⸗Communalkaſſe repräſentirten. 


— Auf dem hentigen Vieh- und Pferde⸗ 
markt waren aufgetrieben 70 Pferde a 120 
bis 250 Mk., dvieh 145 St. a 90 bis 
120 Mk., 150 Schweine a 27 — 30 Mk. p. 100 Pfd. 
Schlachtgew. u. 120 St. Schafe. Das Geſchäft 
war recht lebhaft, beſonders mit Schweinen, die 
ſämmtlich verkauft wurden, dagegen blieben Schafe 
unbeachtet. 


— Die Mauer am Bromberger Thor um 
deren ſofortigen Abbruch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung geſtern den Magiſtrat erſuchte, 
wird vorläufig ſtehen bleiben, da, wie wir ver⸗ 
nehmen, der Magiſtrat heute beſchloſſen hat, 
den Abbruch erſt im Januar vornehmen zu 
laſſen! 


Nr 


Schulbau. Das neue Schul e 
in Praeczmno iſt jetzt im Rohbau fertig 
ſtellt. Die innere Ei F wird ert n 
nächſten Frühjahre fertig geſte 

— Diebſtähle. Ein Arbeiter wurde im Be⸗ 


fie eines Knabenpaletots gefunden, über deſſen 
redlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte. 


Er wurde verhaftet und geſtand, das a = 


ſtück im erften Stockwerke eines hieſigen Hauſes 


geſtohlen zu haben, konnte aber das betreffende 
Haus weder bezeichnen, noch wieder auffinden. 
Der Eigenthümer des Paletots wird gebeten, 
fi, bei Hrn. Pol-Comm. Finkenſtein zu melden. 


— Ein Dienſtmädchen ſtahl einem Zjährigen 
Kinde ein Paar goldene Ohrringe im Werthe 92 
von 8 Mark und verkaufte dieſelben für 1 Mk. 


— Eine hieſige Frau ſtahl eine Gans, wurde 


pi 


It werden können. 


aber in einer Wirthſchaft, wo fie dieſelbe ver⸗ 


kaufen wollte, verhaftet. 
aus der Königlichen Forſt ein tollwuthkranker 
Hund in Stewken, welcher, nachdem er mehrere 
Hunde gebiſſen hatte, ſofort getödtet wurde. 
Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind daher 


in einem Umkreiſe von 4 Kilometer auf drei 


Monate angeordnet worden. 


— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 


3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

* Eöln, 4. November. Am Freitag Nachmittag 
wurde ein Secundaner des hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Gymnaſiums wegen einer Rauferei, die er mit einem 
Mitſchüler gehabt. von dem Director aus der Klaſſe 
gewieſen. Der junge Mann nahm ſich die Sache ſo zu 
Herzen, daß er ſich zu Hauſe erſchoß. 

* Mainz. Wo iſt die Gans? 
in Mainz fragte man eines Mittags: „Wo iſt die 
Gans?“ Der wohlſchmeckende Vogel war geſtohlen. 
Als die Familie Abends aus dem Theater etwas früher 
heimkehrte, roch ſie ſüßen Bratenduft, der aus dem Zim⸗ 
mer des Dienſtmädchens,; hervorquoll. 
beſichtigung ergab die Gans, zwei Vaterlandsvertheidi⸗ 
ger, drei Flaſchen Laubenheimer und das Dienſtmädchen. 
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Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 6. November 1879. 
Fonds: Geſchäftslos. 15. N. 


Ruſſiſche Banknoten 213,80 213,75 
Warſchau 8 Tage 


Tollwuth. Am 31. v. Mts. erſchien | 


213,20 213,00 


Eine Lokal⸗ a 


In einer Familie 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,20 88,60 

„ Orient⸗Anleihe,, 1879 59,60 59,70 

Polniſche Pfandbriefe 5% 63,20 63,20 1 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,70 96,70 
do. do. 4½% 101,50 101,50 
Kredit⸗Aetien 3 469,00 | 469,00 
Oeſterr. Banknoten 173,80 | 173,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. . . 172,50 172,70 
Weizen: gelb November⸗Dezember 224,50 | 224,50 
April⸗ Mai 234.50 235,00 
Roggen: loco 157,00 | 156,00 
Novbr,- December 157,50 | 157,00 

April⸗ Mai 165 50 165,50 
Mai⸗Juni 165,00 165,00 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 55,90 54,50 
April⸗Mai 57,30] 57,00 
Spiritus: es . 57,2 | 57,00 
Novbr.⸗Dezbr. 57.356,90 
April⸗ Mai 59,70 59,30 
Diskont 4½ % 
Lombard 5½ % 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 6. November 1879. 

Wetter: regneriſch. \ 

Weizen: bei ſchwacher Zufuhr ſehr flan, hell, 
etwas ausgewachſen 190—193 Mk., do. ges 
fund 198—202 Mk. per 2000 Pfd. 


Roggen: flau, poln. und inl., beſetzt 154—159., 
do., beſatzfrei 160—162 Mk. per 2000 Pfr. 


Gerſte: fe, inl. feine 186 — 168 ME, pon 


und ruſſiſche Futterwaare 132— 135 Mk. 
Hafer: feine Waare 
körniger 134—137 


5 k., do., dünnkörnig 128 
bis 131 Mk. 


gefrant, ruſſiſcher, grob⸗ 


Erbſen: gefragt, Kochwaare 156—162 Mk., * | 


Futterwaare 142— 148 Mk. 


Rübkuchen: poln, und inl., je nach Qualität 
6,30--7 Mt. 97104 


Danzig, 5. November. Getreide-Börfe. 
(Gieldzinski! 
Wetter: kühl, aber ſchön. 
Weizen loco iſt zwar beim Beginn des heutigen 
Marktes ziemlich unverändert geweſen. Bezahlt ift 
roth 123/4 Pfd. 215, hellbunt 123, 123/ Pfd. 


* 


224, hochbunt und glafig 131 Pfd. 236 Mt, r 


Ruſſiſcher Weizen fehlt. 

Roggen loco behauptet. Nach Qualität iſt ine 
ländiſcher gekauft 123 Pfd. zu 161, 127 Pfd. 168, 
130 Pfd. 167 per Tonne. 

Gerſte loco unverändert. 


Winterrübſen loco geſchäftslos. 5 1 a 


Erpviritas- Depeſche. i 
Königsberg, den 6. November 1879. 

(v. Portatius und Grothe.) N 

Loco 55,95. Brf. 55,00 Glb. 55,00 bez. 
Dezember 5535 10 54.75 N 


— 


hr 7 Dem 
Meteorologiſche Beobachtungen. 5 7 


Barom. 
par. Lin. 


Tag] Stunde 


„ Mitt. A 
10 Abds. 335 780 +55 | — 
6 Mgs. 333.80 + 30 | WSW 


Waſſerſtand lam 6. Novbr. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 6 Zoll. 


0 
2 


Bemerkungen: Während der Nacht 0,9“ Regen. a 


— 


* 


| B Mann zur letzten Ruheſtätte begleitet 
Ke a Herrn Pfarrer 


ſage meinen tiefgefühlteften Dank. 


Verwandten und Freunden, die ſich in 


zahlung in öffentlicher Auktion ver⸗ 


offerirt billigſt 


dausfrauen prüfet! 


: Brillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


a iſt das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril“ 
I tanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, ift durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der 17 eübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 
acket dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 


Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


Allen Denen, die meinen lieben PrESEBEErsre 
und dem Strasburger 


ere wie auch allen] Jo Berfiherungs- Geſellchelt m: 7 


dae dee e ll THUERBINELA. 


und mich Tiebevoll unterſtützt haben, 
Begründer 1853. 


Statutenmüßiges Grundtapital a 


Neun Millionen Mark 
in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 

Erfurt. 


Die trauernde Wittwe 
Caroline Zicks, 
geb. Heinrich. 
Strasburg, 4. November 1879. 


Dem geehrten Publikum I 
von Strasburg und 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
daß ich das Geſchäft meines 
verſtorbeuen Mannes in der⸗ 
ſelben Weiſe fortführe; für das 
bisher geſchenkte Vertrauen meinen 
beſten Dank, es ſoll mein Beſtreben 
ſein, die geehrten Herrſchaften ſtets 
reell zu bedienen und bitte um geneig⸗ 
tes Wohlwollen. 


Die „Thuringia“ genührt < gegen ı fette und ſehr mäßige Prämien: 

1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. IM 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim | 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft | 


3 i Tick Fig 88 — gr rg a ira fie zus Au dem —  Breiftam C. von Lebebur, geb. von Grüter. 
aroline Licks VVV l ü 
| Witte, antionen Werben Darlehen gegeben n un ee für Deutſchland 
2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen in Gotha. 
Bekanntmachung. jeder Art 


Stand am 1. 2 BI 
Verſichert 54160 Perſonen mit 360,750,000 Mk. 
Bankfonds ie eee 
Ausgezahlte Verſicherungsfummen ſeit 1829 . . 1I18,000,000 „ 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 7 . 37,3 Prozent. 
Dividende im Jahre 1879 39 " 


Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnete Agenten entgegengenommen und 


vermittelt. 
In Thorn: Herm. Adolph, 
C. A. Guksch. 


3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 

Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 

Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


Am 12. November er., 
Vorm. 10 Uhr, 

werde ich verſchiedene Möbel auf dem 
Gute Wapno als: 

1. ein Cylinder⸗Bureau, 

2. ein Mabagoni-⸗Waſchtiſch, 
zwei gepolſterte Lehnſtühle, 
. ein Mahagoni⸗Spind mit Spiegel 
ein Mahagoni-Kleiderjpind, 
ein Wandſpiegel mit Goldrahmen, 
7. ein Sopha, 

8. ein Billard u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


. 


= 


” ” 


Leon’ = e Strasburg. W 
Ueberzeugung macht wahr! 


Vorzügliches helles und dunkles Flaſchenbier, jedes 
Quantum, (pro Flaſche 10 Pf.) frei ins Haus, empfiehlt 


Jaster, Gerichtsvollzieher Bernh. Leon. 
in Strasburg Wpr. 


Mit dem 1. October d. J. ſind die 


False für das Deutſche Reich in + + + 
raft getreten. Wer jetzt eine Schuld 

von einem ſäumigen Zahler beizu⸗ wa 

treiben oder eine Forderung in 


einem Konkurſe anzumelden hat, . 5 
oder auch nur wegen einer ihm zuge⸗ aus der berühmten Fabrik von 


Bee Peek, Frean & Comp. 


rperverletzung eine Klage an⸗ 
in London, 


hängig machen will, der ſchaffe ſich das 
in J. U. dern, 3 Verlag (Max 

halte in — 50 verſchiedenen Sorten in e von 

bis 8 Pfd. Inhalt auf Lager. Ferner empfehle ich 


deutsche [ranzösische u. Wiener Fabrikate 


Feige's Rechtsfreund 
Mireb - Bisentts, eine Miſchung von an Stelle der geröſteten Semmel, 


Thorn, im Oktober 1879. 


Stettiner 
Güter⸗Sammelſtelle. 


Stückgüter werden bei prompter Lieferung ab Stettin franco Bahnhof 
Thorn zum Satze von Rm. 3,00 per 100 Klg. gegen Rm. 3,81 (tarifmäßige 
Stückgutsfracht) zur Lieferung angenommen. 

Wir bitten die Herren Intereſſenten, die hieſigen Ablader zu veranlaſſen, 
daß ihre Güter durch unſere Vermittelung expedirt werden. 

Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen die Herren S. Kuznitzky & Co. 
in Thorn. Hochachtungsvoll 


Stettiner Güter⸗Sammelſtelle, 
C. Jähkel. 


ME Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und 
Rheumatismus⸗Leidende. 


Ihnen für Ueberſendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte 


kaufen. 


an, das für alle ſolche Fälle den ge⸗ 
naueſten Rath ertheilt. Daſſelbe iſt 
zum Preiſe von 1 Mk. (nach auswärts 
1 Mk. 10 Pf.) vorräthig in der Buch⸗ 


handlung von feineren Horten, a Pfb. Mt. 1,40, a ad Mt. 1,20 und 1,60. Schllewert, hi, Derfelbe leider an Gch an nn 
Justus Wallis 1,60, 2,00, 2,50 und 3,00. Engliſche Thee⸗ Waffeln, ſehr fein. da die Kur bei meinem Dienſtmädchen von beſtem Erfol 
6 „60, „00. g geweſen, 
Combination ⸗ Biscuits, eine Mi- Wiener Thee⸗ Waffeln, in verſchie⸗ beabſichtigt derſelb 5 d 28. K 
Thorn. ſchung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20. denen Sorten. ſo 1 5 Ia Meet), d f Full 1800 rüger. 
Albert ⸗Biseuits, eine ſehr beliebte Maeronen, groß und klein. 5 N 
Sorte, a Pfd. Mt. 1,00, Weihnachtsbaum Biscuits, in Alleinverkauf 
ente Abend Suppen ⸗Bisenits, in zierlicher verſchiedenen Sorten, einfach und di über ei i bewä 
Ni 71 ck Form, für Haushaltungen und Hotels garnirt mit Chocolade und Zucker. ieſer über ein Viertel Jahrhundert bewährten 
U n Ee rf E + Thee von feinem kräftigen Aroma in verſchiedenen Sorten. 


Lairitz'ſchen Waldwoll-Waaren 
ae D. Sternberg. 


Apotheke Culmsee, Blihableiter 


Vanille in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 

Englische Biscuits fehlen ſelten in einem Haushalte, wo dieſelben bekannt 
werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verſchiedenen Geſchmacks⸗Richtungen 
als eine angenehme und geſunde Speiſe zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, ſowie als Deſſert ꝛc. ſich eignen. — Kindern und Reconvalescenten 
Aae als ſehr nahrhaft und leicht verdaulich ärztlicher Seits beſonders 
empfohlen. 


Königsberger Lagerbier, 
Koburger Doppelbier, 
Berliner Weißbier, 
Kunſterſteiner Bairiſch⸗ Bier, 
Grätzer Bier, 


E l. rter 0 
Gde.. Arena Sund . — Julius Buchmann, hält ſ B. IIe. fallende] aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
Feinsten eee -/ e 


Magdeburger Sauerkohl, 
Viktoria⸗Erbſen, 


Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 


Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
9 zꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
lager 


Anilinfarben . 


(giftfrei) mit n Gebrauchs⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. 


Offerte in Waffen. 


Thorn und Bromberg. 


Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 
Für Herrschaften. 


Wir bitten die verehrten Leser und 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Re- 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein eto. 


Weil's Für Grünfutter, Spreu & Stroh verstell- 


95 . . bar auf beliebige Längen, stündliche 
Leistung 800 Pfd., leichtester Betrieb, 

Al 90 NH IE] r st keine Reparaturen, einfachste Behand- 
lung für Hand u. Göpelbetrieb. Schnitt- 


Neuestes und bestes System, fläche 248 Quadratcentimeter liefert zu 
Schuittflache 248 U Ctm. Sc nittfläche, allerbilligsten Freisen franco Fracht 


Moritz Weil jun., Maid.-Sabrik, Frankfurt a. M. 


gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 12. 


H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Grüne Gurken 
mit Gewürzen eingemacht, vorzüg⸗ 
lichen Geſchmack, empfiehlt 


II. Choinski, Solide Agenten erwünscht. g Revolver Lefauchene 6 Schuß = 1 Lauf | etc, eintreten sollte, sich in diesem Falle 
borm. den, 5 latt blauk St. "ao 6/— 19 . We 5 da Kae 
1 ar selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
F. W. Dopatka. || pa technische Fachschule u Stadt Langensalza 


e 6/50 

Pi ga 5/50 7˙/— 
lau pr. Stück 90 Pf. mehr. 

Techins ff. von Mk. 12,00 an. 

Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 

den feinſten mit Silber. 

ver N ll von 


k. 20 
ee 2 5 ene Flinten von 
Gentzalfener Doppel Flinten von 
Mk. 55,00 a 


schlag bringen kann. Correspondenz franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 


erlin. Deutſche Frauen-Beitung. 


auf, der in getrennten Abtheilungen Bau-,; Maschinen- und Mühlentenchniker, sowie 
Baugewerks- und Werkmeister ausgebildet werden, eröffnet das Winter-Semestser 187980 
am 3. November. Der kostenfreie Vorunterricht beginnt am 9. October. Wohnung mit voller 
Kost 30—40 Mark. Anfragen und Anmeldungen sind an den „Magistrat der Stadt Langen- 


salz a“ zu richten. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir von Mk. 40,00 an. 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren I. Ich bitte Jedermann, welcher die Ab, 


Für zahnende Kinder 


fl 

werden 00 Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig's 


electromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
3 20. fern halten. Preis 
Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 


0 unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringend 


täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 


ird erſucht, genau zu achten auf die k ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, fi ed ihre Adreſſe an W. Krönin 
0 „ 1 Gehrig, auf Verlangen Vorſchuß. vertrauensvoll an 1 1 wen er 55 5 1 5 Lichterfelder⸗Straße 29, nur brief- 
oflieferanten und Apotheker, Berlin 8 er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ lich ſenden. 
„Beſſelſtraße 16. ; Die Butterhandlung von theile ich bieten Tann. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


0 Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
Gebrüder Lehmann & Co. a gegen Bellie Green 


3 Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. TERN und als unschädlich empfohlen. 


een e eee 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


| Unelentgtliche Kur der Trunksucht, 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden ſei das 


empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen aufs Glänzendſte bewährt hat, und 


mikers A. Nieske in Dresden. 


